
Weiterführende Informationen zu den unterschiedlichen Anpassungsmaßnahmen finden sich z.B. in den 

folgenden Leitfäden und Merkblättern des Freistaates Bayer: 

• Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz (2020): Wassersensible Siedlungs-

entwicklung. Empfehlungen für ein zukunftsfähiges und klimaangepasstes Regenwassermanagement 

in Bayern

• Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz (2021): Instrumente zur Klimaan-

passung vor Ort - Eine Arbeitshilfe für Kommunen in Bayern

• Umweltinitiative Stadt.Klima.Natur des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt und Verbraucher-

schutz: https://www.stadtklimanatur.bayern.de/index.html

5.2.3 Planungsempfehlungen
Die unterschiedlichen Flächennutzungen Landshuts erfordern spezifische Pla-
nungshinweise zur klimatischen Optimierung. Daher werden für die folgenden 
unterschiedlichen Raumtypen im Landshuter Stadtgebiet geeignete Maßnah-
men bzw. Maßnahmenpakete zur Klimaanpassung vorgeschlagen:

• Wohn- und Mischgebiete
• Gewerbe- und Industriegebiete
• Altstadtbereich
• Soziale Infrastrukturen
• Hauptverkehrsstraßen
• Gewässer
• Öffentliche Grün- und Freiflächen
• Landwirtschaftsflächen/offene Landschaften
• Waldflächen und Gehölze

Im Folgenden werden für diese unterschiedliche Raumtypen jeweils steck-
briefartig spezifische Planungshinweise formuliert. Es soll aufgezeigt werden, 
welche Lösungen zur Anpassung sich an dem jeweiligen Standort im Falle einer 
Umgestaltung besonders eignen. Viele der genannten Maßnahmen bzw. Bau-
steine werden im „Baukasten“ (Kapitel. 5.2.2) jeweils näher erläutert. Die Karten 
der Planungsempfehlungen (mit Ausnahme der sozialen Infrastrukturen und der 
Wasserflächen) basieren auf den Bewertungsergebnissen der Planungshinweis-
karte Stadtklima (Kapitel 4.3.1) und der Starkregengefahrenkarte (Abb. 47). Die 
Planungsempfehlungen zeigen auf, welche Handlungsräume als auch Maßnah-
men priorisiert durch die Entscheidungstragenden (insb. Stadtplanung und Um-
weltplanung) abgewogen sowie umgesetzt werden können. 

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)
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Maßnahmenoptionen für den Bestand:

 O Objektschutz vor starkregenbedingten 

Überflutungen in gefährdeten Bereichen 

 O Entsiegelung und Begrünung von Vor-

gärten

 O Wasserdurchlässige Beläge für Stellplätze 

 O Nutzung von Regenwasser (z.B. Versicke-

rung, Regentonnen, Zisternen)

 O Schaffung von Anreizen (Beratungs- und 

Fördermöglichkeiten) zur Begrünung 

von unbebauten Flächen, Dächern und 

Fassaden

 O Aufwertung und Ergänzung des woh-

nungsnahen Grüns z.B. Entsiegelung, Be-

pflanzung in Mehrfamilienhaussiedlungen 

 O Verschattung sonnenexponierter Fassaden 

mit außen liegendem Sonnenschutz oder 

Grün

 O Klimawandelgerechte Umgestaltung von 

wohnungsnahen Spiel- und Aufenthaltsflä-

chen (naturnahe Gestaltung, ausreichend 

Schattenbereiche, Trinkbrunnen, Wasser-

spiele)

 O Ggf. Multifunktionale Nutzungen ermög-

lichen (z.B. in überflutungsgefährdeten 

Gebieten, Bereiche als Retentionsraum im 

Falle eines Starkregenereignisses nutzen)

Maßnahmenoptionen für die Neuplanung

 O Klimagerechte Gebäudegruppierung (Be-

rücksichtigung der Kaltluftzufuhr

 O Abwassertechnische Erschließung als 

„Qualifizierte Trennsysteme“

 O Integrierte Siedlungsentwässerung (Ab-

kopplung und Bewirtschaftung von Regen-

wasser, Geländemodellierung, Starkregen-

vorsorge)

 O Prüfung der Möglichkeiten zur Nutzung 

von zwischengespeichertem Regenwasser 

und Brauchwasser für die Bewässerung

 O Integration von Westentaschen-Parks und 

Streuobstwiesen bzw. kleinen Waldflächen 

in Wohnsiedlungen

 O Dach- und Fassadenbegrünung

 O Vorgaben zur Grundstücksbegrünung und 

zu Versiegelungsanteilen

 O Farb- sowie Materialwahl an Gebäuden 

(Albedo)

 O Verwendung von wasserdurchlässigen 

Belägen 

 O Vorsorgende Objektschutzmaßnahmen für 

Starkregen (z.B. Festsetzung von EG-Hö-

hen, Rückstausysteme) 

 O Reduzierung von Tiefgaragen, um die 

Grundwasserströmung nicht zu beein-

trächtigen bzw. einen Grundwasserstau zu 

vermeiden

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

• BBSR (Hrsg.) (2022): Klimaangepasste Gebäude 

und Liegenschaften. In: Zukunft Bauen: For-

schung für die Praxis Band 30

• Barth, Dr. H.J; Geyer, F.; et al. (2021): Leitfaden 

fürzukunftsgerechte Neubaugebiete

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

Die Landshuter Wohn- und Mischgebiete au-

ßerhalb der Innenstadt sind in großen Teilen 

durch eine offene Bauweise und durch private 

Grünflächen gekennzeichnet. Dadurch werden 

die bioklimatische Situation an heißen Tagen und 

die Durchlüftung in der Nacht begünstigt. Ge-

schosswohnungsbauten sind vor allem im Stadt-

kern und am nördlichen Rand der Innenstadt 

(Nikola, West) zu finden. Aufgrund der relativ 

niedrigen Gebäudehöhen und der Ausstattung 

mit größeren Gemeinschaftsflächen sind viele 

dieser Wohnstandorte aufgrund des Grünanteils 

und des Kaltluftaustausches als bioklimatisch 

mittelgünstig zu bewerten. Stärker belastet sind 

dagegen die Mischgebiete, die neben der Wohn-

nutzung stärker versiegelte Gewerbeflächen. 

In den bestehenden Wohngebieten liegen die 

größten Anpassungspotenziale in Händen der 

privaten Eigentümer und Eigentümerinnen. Auf-

grund existierender Baurechte können hier in der 

Regel nur durch Beratung oder durch eine even-

tuelle Förderung Anreize geschaffen werden, 

Anpassungsmaßnahmen auf den Grundstücken 

oder an den Gebäuden vorzunehmen. Bei der 

Neuplanung von Wohnsiedlungen können Maß-

nahmen zur Klimaanpassung dagegen frühzeitig 

im Planungsprozess berücksichtigt werden (z.T. 

im B-Plan). Vorhaben im Innenbereich (§34) 

oder innerhalb bestehender Bebauungspläne 

können bestenfalls nur über ortsrechtliche Re-

gelungen (s.o.) gesteuert werden. 

Wohn- und Mischgebiete

Abb. 86  

Abb. 87  
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Abb. 88 Wohnen und Mischflächen 
* Je nach Vorhabensgröße kann es notwendig sein, die 
Auswirkungen der Planung durch mikroskalige Klima-
analysen oder Überflutungsnachweise zu prüfen und 
eventuell Anpassungen an der Planung vorzunehmen. 
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mittlere stadtklimatische Handlungspriorität*

hohe stadtklimatische Handlungspriorität*

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte
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Maßnahmenoptionen für den Bestand:

 O Schaffung kühler arbeitsplatznaher Aufent-

haltsbereiche für Mitarbeitende („Pocket 

Parks“)

 O Klimagerechte Parkplatzgestaltung mit 

wasserdurchlässigen Belägen und schat-

tenspendenden Bäumen

 O Hitzeschutz an Bestandsgebäuden (z.B. 

außenliegender Sonnenschutz, Verschat-

tung von Fassaden)

 O Begrünung von Flachdachflächen

 O Objektschutz an Gebäuden und Anlagen in 

überflutungsgefährdeten Bereichen

 O Nutzung von unbelastetem Regenwasser 

(z.B. Versickerungsflächen, Zisternen) als 

Grauwasser oder zur Bewässerung von 

Grünflächen

 O Kooperationen und Partnerschaften mit 

anderen Unternehmen (z.B. gemeinsame 

Notkonzepte für Extremwetter, Finanzie-

rung und Pflege von Grün)

 O Motivation von Unternehmen zur klima-

angepassten Aufwertung und Begrünung 

ihrer Flächen und Gebäude

 O Bauliche Nachbesserung der Gebäude 

zum Schutz vor Grundhochwasser

Maßnahmenoptionen für die Neuplanung:

 O klimagerechte Gebäudegruppierung (Kalt-

luftzufuhr berücksichtigen)

 O Vermeidung von flächenhaft versiegelten 

Verkehrs- und Parkierungsflächen durch 

Stapelung von Stellplätzen oder Lagern zur 

Schaffung von Grün auf dem Grundstück

 O Integrierte Siedlungsentwässerung (Ge-

ländemodellierung, Notabflusswege, 

Grund- und Starkregenvorsorge, Rückhal-

teflächen)

 O Schaffung von Versickerungsmöglichkeiten 

im öffentlichen Raum für anliegende Ge-

bäude ohne Versickerungsmöglichkeiten 

auf dem eigenen Grundstück

 O Dach- und Fassadenbegrünung (Extensiv 

oder intensiv)

 O Vorgaben zur Grundstücksbegrünung und 

zu Versiegelungsanteilen

 O Farb- sowie Materialwahl an Gebäuden 

(Albedo berücksichtigen)

 O Verwendung von wasserdurchlässigen Be-

lägen in wenig befahrenen Bereichen

 O Vorsorgende Objektschutzmaßnahmen für 

Starkregen (z.B. Schutz-, Rückstausysteme)

 O Wiederverwendung von gesammeltem 

Regenwasser (Grauwasser, Kühlung, Be-

wässerung)

 O Integration kleiner Waldflächen und Streu-

obstwiesen

Ein Teil der Flächennutzung in Landshut ist 

durch gewerbliche und industrielle Nutzung 

geprägt. Größere Gewerbegebiete befinden 

sich vor allem im Norden und Westen der Stadt. 

Insbesondere das „Industriegebiet“ mit dem 

großflächigen BMW-Werk sticht hier hervor. 

Dagegen dominieren in der Innenstadt kleinere 

und mittlere Gewerbebetriebe das Stadtbild. 

Die Landshuter Gewerbestandorte zeichnen 

sich in der Regel durch große Lagerflächen 

bzw. Parkplätze und damit durch einen hohen 

Versiegelungsgrad und einen geringen An-

teil an Grünflächen aus. Dies hat erheblichen 

Einfluß auf die bioklimatische Situation an hei-

ßen Tagen und schränkt die Durchlüftung der 

Flächen in der Nacht deutlich ein. Im Bestand 

liegen die größten Anpassungspotenziale in 

Händen der Unternehmen. Aufgrund existie-

render Baurechte können hier in der Regel nur 

durch Beratung und Förderung Anreize ge-

schaffen werden, Anpassungsmaßnahmen auf 

den Grundstücken oder an den Gebäuden vor-

zunehmen. Bei der Neuplanung von Gewerbe-

standorten können frühzeitig im Planungspro-

zess berücksichtigt werden. Diese lassen sich 

zu großen Teilen im B-Plan festsetzen. Vorha-

ben im Innenbereich (§34) oder innerhalb be-

stehender Bebauungspläne können bestenfalls 

nur über ortsrechtliche Regelungen (s.o.) ge-

steuert werden.

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

• Institut für Stadtbauwesen und Stadtverkehr, 

RWTH Aachen (2017): Gewerbeflächen im Klima-

wandel. Leitfaden zum Umgang mit Klimatrends 

und Extremwettern.

• Wissenschaftsladen Bonn e. V (Hrsg.) (2019): 

„Grün statt Grau - Gewerbegebiete im Wandel

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

Gewerbe- und Industriegebiete

Abb. 89  

Abb. 90  
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Gewerbegebiet West

Abb. 91 Gewerbe und Industriegebiete

Gewerbegebiet 
Münchernau

Gewerbegebiet Nördliche 
Bayerwaldsiedlung

Industriegebiet

Gewerbegebiet 
Schönbrunn

* Je nach Vorhabensgröße kann es notwendig sein, die 
Auswirkungen der Planung durch mikroskalige Klima-
analysen oder Überflutungsnachweise zu prüfen und 
eventuell Anpassungen an der Planung vorzunehmen. 
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hohe stadtklimatische Handlungspriorität*

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungsflächen 
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Der Altstadtbereich nimmt eine zentrale Rolle 

im Landshuter Stadtraum ein. Die geschlossene 

Blockrandbebauung mit Wohn- und Gewerbe-

nutzungen ist oft durch versiegelte Innenhöfe 

sowie eine hohe Bebauungsdichte mit gerin-

gem Grünanteil gekennzeichnet. Daher heizt 

sich die Altstadt im Sommer stark auf und die 

Durchlüftung wird vielerorts gehemmt. In vielen 

Bereichen der Altstadt besteht aufgrund der Ge-

bäudedichte und der Topografie eine erhöhte 

Überflutungsgefährdung bei Starkregen und 

Sturzfluten.

Die größten Anpassungspotenziale liegen in 

den Händen der ansässigen Gebäudeeigen-

tümer und Eigentümerinnen oder Unterneh-

men. Aufgrund existierender Baurechte können 

hier jedoch i.d.R. nur durch Beratung und eine 

eventuelle Förderung Anreize geschaffen, An-

passungsmaßnahmen auf den Grundstücken 

oder an den Gebäuden vorgenommen werden. 

Seitens der Stadt bestehen Anpassungsmöglich-

keiten am städtischen Gebäudebestand sowie in 

den öffentlichen Räumen. Bei Neubauvorhaben 

sollten erhöhte Ansprüche an eine klimagerech-

te Architektur und Freiflächengestaltung gestellt 

werden. Je nach Vorhabengröße empfiehlt es 

sich, von den Vorhabenträger und -trägerinnen 

eine mikroklimatische Wirkungsanalyse bzw. 

einen Überflutungsnachweis einzufordern, um 

negative Auswirkungen des Vorhabens auf die 

Umgebung zu vermeiden.

Abb. 92  

Abb. 93  

 O Temporäre Kühlung der Altstadt während 

Hitzeperioden (Mobiles Grün, Sonnense-

gel, Zerstäuber, Trinkbrunnen)

 O Verschattung von Haltestellen des ÖPNV 

(z.B. Baumpflanzungen, Sonnenschutzfolie 

an Glasdächern, …)

 O Einsatz von „Wanderbäumen“ zur Erpro-

bung möglicher Baumstandorte

 O Entsiegelung von Flächen und Erhöhung 

des Grünvolumens in der Altstadt1

 O Beschattung oder Versetzung bestehender 

bzw. Schaffung neuer Bankstandorte 

 O Gebäudebegrünung und Einsatz heller 

Materialien im Rahmen von Gebäudesa-

nierungen

 O Einrichtung von „cooling centern“ als Rück-

zugsort für vulnerable Bevölkerungsgrup-

pen (z.B. alte Menschen) an Hitzetagen

 O Objektschutz an Gebäuden in überflu-

tungsgefährdeten Bereichen (insb. in den 

Keller- und Erdgeschossen)

1 Aufgrund der Nutzungskonkurrenzen des Straßengrüns mit 
Medien-, Telekommunikations- oder Straßeninfrastrukturen 
bedarf es einer Analyse und einer Profilkartierung des Straßen-
raums, welche die konfligierenden Infrastrukturen überlagert.

 O Hitzeschutz an öffentlichen Gebäuden (z.B. 

Schulen, Verwaltung, etc.) zur Verbesse-

rung des Innenraumklimas (Sonnenschutz, 

Nachtlüftung, klimagerechte Gebäude-

kühlung)

 O Bereitstellung von Trinkbrunnen/-spen-

dern an stark frequentierten Orten in der 

Stadt (Öffentliche Plätze, Schulen etc.) 

 O Speicherung von Regenwasser in Über-

flutungsbereichen (z.B. Multifunktionale 

Rückhalteflächen oder unterirdische Rigo-

len oder Speicherkörper)

 O Erweiterung und Optimierung bestehen-

der Baumstandorten insb. Wurzelraum 

(Prüfung des Einsatzes des „Stockholm-

systems“) 

 O Bewässerung von Bäumen während länge-

rer Trockenperioden

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

• Bezirksamt Spandau von Berlin (2018): Klima-

anpassung in der Spandauer Altstadt (Gutachten 

MUST)

• Stadt Nürnberg, Umweltamt (Hrg.) (2012): 

Handbuch Klimaanpassung. Bausteine für die 

Nürnberger Anpassungsstrategie, Modellgebiet 

Altstadt

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

Altstadtbereich
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niedrige stadtklimatische Handlungspriorität

mittlere stadtklimatische Handlungspriorität*

hohe stadtklimatische Handlungspriorität*

mittlerer stadtklimatischer Schutzbedarf

hoher stadtklimatischer Schutzbedarf

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungsflächen 

Stadtgrenze

Legende

Abb. 94 Stadtteil Altstadt

Legende

HINWEIS: Sämtliche Maßnahmen zur Klimaanpassung 
in der Landshuter Altstadt müssen im Einklang mit dem 
Denkmalschutz stehen!

* Je nach Vorhabensgröße kann es notwendig sein, die 
Auswirkungen der Planung durch mikroskalige Klima-
analysen oder Überflutungsnachweise zu prüfen und 
eventuell Anpassungen an der Planung vorzunehmen. 
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AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

• Freie und Hansestadt Hamburg (Hrg.) (2015): 

Hinweise für eine wassersensible Straßenraum-

gestaltung in Hamburg 

• BlueGreenStreets (2022): BlueGreenStreets 

Toolbox. Multifunktionale Straßenraumgestal-

tung urbaner Quartiere

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

Viele Straßenräume in Landshut sind z.T. stark 

versiegelt und daher besonders anfällig für hohe 

Temperaturen und Überflutungen. Insbeson-

dere die Hauptverkehrsstraßen bilden als Auf-

enthalts- und Bewegungsorte vieler Menschen 

sowie als lineare Leitbahnen für den Lufttrans-

port zentrale Räume für die Klimaanpassung im 

Landshuter Stadtgebiet. Die Mobilitätswende 

und die damit verbundene Neuaufteilung der 

Verkehrsflächen in bestehenden Straßen wird 

mittelfristig neue Potenziale für Maßnahmen 

der Klimafolgenanpassung schaffen. Bei der 

Planung und Sanierung der Hauptverkehrs-

straßen müssen zukünftig Maßnahmen der Be-

grünung und Entwässerung in viel stärkerem 

Umfang mitgedacht und eingeplant werden als 

bisher. Durch den verstärkten Einsatz blau-grü-

ner Elemente kann die Aufenthaltsqualität vie-

ler Straßen erheblich verbessert und damit die 

Stadt lebenswerter gemacht werden. 

Für eine nachhaltige Umgestaltung der Stra-

ßenräume bedarf es der intensiveren Zusam-

menarbeit der unterschiedlichen Ämter (Tief-

bau, Stadtgartenamt, Stadtentwässerung etc.). 

Die Straßenraumgestaltung muss darüber hin-

aus auch immer in enger Abstimmung mit den 

Träger und Trägerinnen unterirdischer Infra-

strukturen (Leitungen etc.) erfolgen.

 O Erhöhung des Grünvolumens durch Baum-

pflanzungen/Entsiegelungsmaßnahmen 

entlang der Hauptstraßen zur Verbes-

serung der Aufenthaltsqualität und zur 

Grünvernetzung (inkl. Kaltlufttransport) im 

Stadtraum

 O Versickerung und Speicherung wenig 

belasteter Regenwasserabflüsse (z.B. von 

Gehwegen) in Baumrigolen und in straßen-

begleitende Versickerungsmulden oder 

Tiefbeeten 

 O Verschattung sonnenexponierter Geh-

wege mit hohem Fußgängeraufkommen 

durch Baumpflanzungen oder konstruktive 

Elemente

 O Einsatz heller Beläge bei der Sanierung des 

Straßenoberbaus und bei der Anlage von 

Radwegen

 O Erprobung hitzebeständiger Asphaltmi-

schungen

 O Anpassung des Straßenprofils und Schaf-

fung von Notabflusswegen in überflutungs-

gefährdeten Bereichen

 O Verschattung von Bushaltestellen und 

Taxistellplätzen (z.B. Baumpflanzungen, 

Sonnenschutzfolie an Glasdächern, …)

 O Verwendung wasserdurchlässiger Beläge 

für Stellplätze

 O Ersatz der Straßenbäume durch klima-

tolerante hitze- und trockenresistente 

Baumarten

 O Einsatz von „Wanderbäumen“ zur Erpro-

bung möglicher Baumstandorte

 O Prüfung des Einsatzes des „Stockholm-

systems“ bei Neuschaffung / Umgestaltung 

von Baumstandorten an Straßen / Plätzen

 O Prüfung einer Umwidmung oder Verlage-

rung (Stapelung) von Stellplätzen (z.B. in 

Quartiersgaragen zur Schaffung von Raum 

für blau-grüne Elemente)

Straßen und Plätze

Abb. 95  

Abb. 96  
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Abb. 97 Hauptverkehrsstraßen

niedrige stadtklimatische Handlungspriorität

mittlere stadtklimatische Handlungspriorität

hohe stadtklimatische Handlungspriorität

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungsflächen 

Stadtgrenze

Legende
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Die sozialen Infrastrukturen wie Krankenhäuser, 

Altenpflegeeinrichtungen, Schulen und Kinder-

gärten bilden wichtige Pfeiler der Stadt Lands-

hut. Die Effekte des Klimawandels nehmen 

deutlichen Einfluss auf das Leben und Arbeiten 

in diesen Einrichtungen. Hitze etwa belastet die 

Gesundheit von besonders gefährdeten Bevöl-

kerungsgruppen (z.B. älteren Menschen, Klein-

kindern) und auf Dauer auch des Personals. Zu-

dem schaden bspw. immer häufiger auftretende 

Extremwetterereignisse den Gebäuden, in 

denen sich die Einrichtungen befinden. Soziale 

Einrichtungen sind daher in besonderem Maße 

gefordert, sich gegen den Klimawandel und sei-

ne Folgen zu rüsten. Um den Folgen der klimati-

schen Veränderungen auf den Alltag in sozialen 

Einrichtungen nachhaltig entgegentreten zu 

können, ist es notwendig, präventive Maßnah-

men gegen den Klimawandel zu ergreifen. Diese 

sollten auf eine Verbesserung der Lebens-, Ar-

beits- und Betreuungsbedingungen in einer so-

zialen Einrichtung abzielen. Die Empfehlungen 

beziehen sich vorwiegend auf Maßnahmen am, 

im oder um das entsprechende Gebäude. Ne-

ben den baulichen Maßnahmen zur Klimaan-

passung bedarf es allerdings zusätzlich der Sen-

sibilisierung der Adressaten (Kinder, Bewohner 

und Bewohnerinnen etc.) sowie der Schulung 

von Mitarbeitenden, um diese für den Umgang 

mit klimabedingten Belastungen vorzubereiten.

Abb. 98  

Abb. 99  

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

Soziale Infrastrukturen

 O Dach- und Fassadenbegrünung 

 O Schaffung von pocket parks bzw. Grün-

flächen als kühle Rückzugsorte auf dem 

Grundstück oder in unmittelbarer Um-

gebung

 O Entsiegelung und Bepflanzung von nicht 

befahrbaren Flächen

 O Prüfung bestehender Bankstandorte, ggf. 

Beschattung oder Versetzung, Schaffung 

neuer Standorte

 O Dezentrale Bewirtschaftung des Regen-

wassers über Versickerungsflächen oder 

wasserdurchlässige Beläge

 O Objektschutz vor Überflutungen in gefähr-

deten Bereichen

 O Bauliche Nachbesserung der Gebäude 

zum Schutz vor Grundhochwasser

 O Erhöhung und Vernetzung des Grüns an 

Gebäuden 

 O Verschattung bestehender Aufenthaltsflä-

chen (z.B. Spielplätze, Sportflächen, Schul-

höfe durch Bäume oder durch temporäre 

Sonnensegel)

 O Verschattung von Bestandsgebäuden mit 

Pergolen, außenliegendem Sonnenschutz, 

Bäumen etc.

 O Sammlung (Zisternen) und Wiederver-

wendung (Bewässerung, Brauchwasser-

nutzung) von Niederschlagswasser auf dem 

Grundstück

 O Verbesserung des Innenraumklimas (Son-

nenschutz, Nachtlüftung, klimagerechte 

Gebäudekühlung)

 O Integration von erlebbaren Wasserele-

menten im Freiraum (z.B. Trinkbrunnen, 

Zerstäuber, Wasserspielplätze etc.)

 O Sicherung und Pflege von zugänglichen 

Räumlichkeiten zur Abkühlung bei Hitze 

(nach Vorbild der „Cooling Center“) 

 O Einsatz geeigneter wasserschonender Ge-

bäudetechnik (wassersparende Armaturen, 

z.B. Trockenurinale, Vakuumentwässerung)

• BMU (laufend): Förderprogramm Klimaanpas-

sung in sozialen Einrichtungen – AnpaSo. 

• ThINK (2017): Untersuchung der Wärmebelas-

tung an kommunalen Kindertagesstätten und 

Grundschulen der Stadt Jena

• Freie Hansestadt Hamburg (Hrg.) (2013): Regen-

wasser Handbuch (SBH und RISA). Regenwasser-

management an Hamburger Schulen (RISA)

• Klimaanpassungskonzept HAP - Senioren- und 

Pflegeheim „Haus am Park“ im Rahmen eines 

Teilneubaus

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)
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Abb. 100 Soziale Einrichtungen

Pflegeeinrichtungen

Grundschulen

Krankenhäuser

Kindergarten, -krippe, -tagesstätte 

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungsflächen 

Stadtgrenze

Legende
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Das Landshuter Stadt- und Landschaftsbild 

ist durch diverse Fließgewässer, insbesondere 

durch die beiden Isararme geprägt. Für alle grö-

ßeren Gewässer (Gewässer 1. bis 3. Ordnung) 

wurden bereits die jeweiligen Überschwem-

mungsgebiete förmlich festgesetzt. Dies sind 

die Isar, der Klötzlmühlbach, Roßbach, See-

bach mit Osterbach und die Pfettrach. Das Übr-

schwemmungsgebiet des Schweinbachs wurde 

vorläufig gesichert.

Andererseits erfüllen die Landshuter Gewässer 

ebenso wichtige Funktionen als Frischluft- und 

Kaltluftleitbahn und vernetzen die bestehen-

den Freiflächen in der Stadt. So leisten sie durch 

ihre kühlende Wirkung einen wichtigen Beitrag 

zur Hitzeminderung und bieten für die Lands-

huter Bevölkerung einen wichtigen Erholungs- 

und Freizeitwert. 

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

• Bundesministerium des Innern, für Bau und 

Heimat (2018): Hochwasserschutzfibel

• Projekt SAMUWA der Universität Stuttgart: 

https://www.project.uni-stuttgart.de/samuwa/

projekt/

• Bayerisches Landesamt für Umwelt (LfU) (2021): 

Klimawandel und kleine Gewässer. Arbeitshilfe.

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

 O Naturnaher Ausbau von Fließgewässern 

und Renaturierung von verrohrten Ge-

wässer(-läufen) 

 O Verhinderung von Engstellen und Abfluss-

hindernissen (Schutzeinrichtung zur Ver-

stopfung von Kanälen oder Rohren)

 O Schaffung weiterer (schadfrei überflut-

barer) Retentionsflächen in Auen oder 

Becken bzw. in überflutungsgefährdeten 

Bereichen (u.a. auch zur Speicherung von 

Wasser für Trockenperioden 

 O Abkopplung und Drosselung von Regen-

wasserabflüssen durch Entsiegelung 

und durch dezentrale Versickerung und 

Rückhalt, insb. im Oberlauf (Flächen- und 

Muldenversickerung, Rigolen) 

 O Beschattung von Fließgewässern und An-

lage von Gewässerrandstreifen

 O Bauliche Anpassung und technischer 

Hochwasserschutz in hochwasser- und 

sturzflutgefährdeten Bereichen

 O Ausweitung des Trennsystems in Landshut 

zur Reduzierung der Schmutzwasserein-

träge und der hydraulischen Belastung in 

den Gewässern

 O Erarbeitung von Maßnahmen zum Wasser-

rückhalt auf landwirtschaftlichen Flächen 

und weiteren relevanten Gebieten

Gewässer

Abb. 101  

Abb. 102  
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Kleine Isar

Große Isar

Klötzlmühlbach

Pfettrach

Hammerbach

Roßbach

Schweinbach

Flutmulde

Osterbach

Gretlmühle

Gewässer

Flutmulde

Festgesetzte Überschwemmungsgebiete HQ100

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungsflächen 

Stadtgrenze

Legende

Abb. 103 Gewässer
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Die Funktionen und Effekte der öffentlichen 

Grün- und Freiflächen in Landshut sind vielfäl-

tig: Begrünte Flächen und Parks verbessern die 

Luftqualität und das Stadtklima (siehe Karte), 

sie dämpfen Lärm, sind Lebensraum für Tiere 

und Pflanzen und tragen so zum Artenschutz 

und zum Erhalt der Biodiversität in Landshut 

bei. Insbesondere sind sie wichtige Rückhalte-

flächen für Hochwasser- und Starkregenereig-

nisse (insb. die Flutmulde) und leisten einen 

Beitrag zur Grundwasserneubildung bzw. zum 

Bodenschutz. Sie sind zudem Orte der Erho-

lung, der (sportlichen) Bewegung und der Um-

weltbildung. Sie können das nachbarschaftliche 

Miteinander und die soziokulturelle Integration 

in Landshut fördern sowie das Wohlbefinden 

und die Lebensqualität in der Stadt verbessern. 

Die öffentlichen Grün- und Freiflächen müssen 

auf die Anforderungen des Klimawandels hin 

weiterentwickelt werden. Größere innerstädti-

sche Parkanlagen in Landshut umfassen den Al-

bin-Lang-Park, die Mühleninsel, den Stadtpark 

Wittstraße sowie den Bayerwaldpark. Weitere 

größere Parks außerhalb des Stadtkerns sind 

der Hofgarten, Mitterwöhr und die Flutmulde. 

Sie alle bilden wichtige Anlaufstellen zur Erho-

lung für die Landshuter Bevölkerung.

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

Abb. 1  

 O Schaffung neuer und Vernetzung be-

stehender Grün- und Freiflächen (Erweite-

rung der „grünen Lungen“)

 O Schaffung von wohnungsnahem und de-

zentralem Grün (Pocket Parks, als Erho-

lungs- und Abkühlungsorten in verdichte-

ten Gebieten mit Gründefiziten bzw. ohne 

Privatgärten )

 O Verstärkter Einsatz hitze- und trocken-

heitsbeständiger Pflanzen und Bäume (z.B. 

Staudenmischungen)

 O Optimierung der Grünbepflanzung (Wie-

sen statt Rasen mit erhöhtem Bewässe-

rungsbedarf Begrünung und Beschattung 

von Stadt- und Parkplätzen zur Verbesse-

rung der Aufenthalts- und Luftqualitäten)

 O Baumpatenschaften oder Partnerschaften 

für die Finanzierung und Pflege von Grün-

flächen

 O Gezielte Nutzung öffentlicher Grün- und 

Platzflächen (als Rückhalteräume im Sinne 

einer multifunktionalen Flächennutzung)

 O Angepasste Bewässerung und Pflege von 

Bäumen und Grünflächen

Öffentliche Grün- und Freiflächen

• STMUV, Blühpaket Bayern (2021): Kommunale 

Grünflächen - Vielfältig, Artenreich, Insekten-

freundlich: Praxis-Handbuch für Bauhöfe

• Bayr. Landesamt für Umwelt (2015): Regenwasser-

versickerung: Gestaltung von Wegen und Plätzen

• Technische Universität München (TUM) (2020): 

Leitfaden für klimaorientierte Kommunen in Bay-

ern. Handlungsempfehlungen aus dem Projekt 

Klimaschutz und grüne Infrastruktur in der Stadt 

am Zentrum Stadtnatur und Klimaanpassung

• Stadtentwässerung Köln (StEB) (2017): „MURIEL – 

Multifunktionale Retentionsräume“ – von der Idee 

zur Realisierung (DBU)

• Stadtbäume im Klimawandel: Klimafolgen-Moni-

toring und Anpassung (HCU Hamburg, 2017)

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

Abb. 104  

Abb. 105  
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niedriger stadtklimatischer Schutzbedarf

mittlerer stadtklimatischer Schutzbedarf

hoher stadtklimatischer Schutzbedarf

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungsflächen 

Stadtgrenze

Legende

Abb. 106 Öffentliche Grün- und Freiflächen
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Landshut verfügt im bayernweiten Vergleich 

über einen geringen Anteil an Waldflächen. 

Die vorhandenen Wälder und Gehölze spielen 

im lokalen Klimasystem jedoch eine wichtige 

Rolle. Sie tragen zur Sauerstoffbildung und zur 

Kohlenstoffspeicherung bei und erfüllen eine 

zentrale Funktion im Wasserkreislauf. Ebenso 

tragen sie maßgeblich zur Frisch- und Kalt-

luftproduktion bei und erfüllen dadurch eine 

bedeutsame klimatische Ausgleichsfunktion. 

Nicht zuletzt dienen die Waldgebiete der Erho-

lung der Landshuter Bevölkerung. 

Veränderte Wetterbedingungen stellen die 

Wälder und Gehölze in Landshut vor große 

Herausforderungen. In Landshut sind vor allem 

die zu erwartenden Temperatur- und Nieder-

schlagsveränderungen bedeutend für die An-

passung der Wälder. Neben diesen direkten 

Einflüssen des Klimawandels ist die indirekte 

Anfälligkeit gegenüber massenhafter Vermeh-

rung von Insekten sowie Krankheiten relevant. 

Naturnahe Wälder mit vielen standortheimi-

schen Baumarten, Strukturen und einem gro-

ßen Genpool aus natürlicher Verjüngung sind 

am besten gewappnet, um auf sich ändernde 

klimatische Bedingungen zu reagieren. 

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

•  Wissenschaftlicher Beirat für Waldpolitik beim 

Bundesministerium für Ernährung und Landwirt-

schaft (2021): Die Anpassung von Wäldern und 

Waldwirtschaft an den Klimawandel (Gutachten 

des Wissenschaftlichen Beirates für Waldpolitik).

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

Wälder und Gehölze

 O Monitoring von Schädlingen und Pflege 

von befallenen Bäumen

 O Schaffung neuer Waldflächen und Streu-

obstwiesen im Siedlungsraum

 O Klimagerechter Waldumbau (angepasste 

Arten, Wiederbewaldung, Verjüngung, 

Bestandspflege, Umbau von Monokulturen 

zu Mischwäldern, Erhöhung der Artenviel-

falt, etc.)

 O Erhöhung des Totholzanteiles

 O Anbau und klimatoleranter Baum- und 

Gehölzarten (z.B. Douglasien statt Fichten, 

Förderung von Laub- und Mischwälder, 

Fortschreibung der Pflanzlisten)

 O Waldschutz- und Waldbrandmonitoring

 O Erleichterung von Grundwasserneubildung 

durch den Umbau von Nadel- zu Laubwald

 O Verbesserung der Wegeentwässerung in 

Wäldern

 O Optimierte Baumpflege und angepasste 

Bewässerungszeitpläne Abb. 107  

Abb. 108  
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Abb. 109 Waldflächen und Gehölz

Naturschutzgebiet Isarleite

Landschaftsschutzgebiet

niedriger stadtklimatischer Schutzbedarf 

mittlerer stadtklimatischer Schutzbedarf

hoher stadtklimatischer Schutzbedarf

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (> 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte 

Fließgewässer 

Offene Wasserflächen

Siedlungsflächen

Stadtgrenze

Legende
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Ca. 40% der Landshuter Stadtfläche werden 

für die Landwirtschaft genutzt. Sie dienen der 

landwirtschaftlichen Nutzung bzw. der Erho-

lung sowie dem Naturschutz. Zudem überneh-

men viele der Flächen wichtige stadtklimatische 

Ausgleichsfunktionen für das Stadtgebiet. 

Der Klimawandel hat für die Landshuter Land-

wirtschaftsflächen sowohl positive aber auch 

negative Auswirkungen. Einerseits können 

neue Sorten angebaut werden, andererseits 

sind manche Sorten dem veränderten Klima 

ausgesetzt. In einigen Fällen sind zeitweise 

Ernteausfälle aufgrund von Schadorganismen, 

Humusabbau, verkürz ten Entwicklungsverläu-

fen oder Erosions- und Sturmschäden mittler-

weile unvermeidlich. Um den Anbau  und die 

Bewirtschaftungssysteme der Landwirtschaft 

auf die veränderten Klima bedingungen auszu-

richten, müssen Maßnahmen ergriffen werden. 

Nur durch Klimaanpassungsmaßnah men lässt 

sich gewährleisten, dass qualitativ hochwertige 

Nahrungs- und Futtermittel sowie Rohstoffe 

weiterhin in ausreichendem Maß produziert 

werden können. Auch die Funktionen der Ag-

rarökosysteme müssen langfristig gesichert 

werden. Hierzu braucht es neben kurzfristigen 

Maßnahmen als Reaktion auf Extremwetter-

ereignisse vor allem langfristige Strategien. 

AUSGANGSLAGE PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

Landwirtschaftsflächen und offene Kulturlandschaften

• Umweltbundesamt (2018): Informationen zu 

Anpassungsstrategien für die deutsche Land-

wirtschaft. https://www.umweltbundesamt.de/

themen/anpassungsstrategien-fuer-die-deut-

sche (Abgerufen am 04.07.2022) 

• Forschungsprojekt AgroKlima Bayern: Technik 

für effiziente Bewässerung von Kartoffeln

LITERATURHINWEISE (AUSWAHL)

 O Etablierung klimaangepasster Anbausys-

teme 

 O Beobachtung von Schädlingen und Pflege-

von befallenen Pflanzen und entsprechend 

Pflanzenschutz vor neuen Schädlingen

 O Entwicklung effizienter Methoden zur 

Vermeidung der Ein-  und Verschleppung 

gefährlicher Schadorganismen 

 O Pflanzenbedarfsgerechte Düngung

 O Vermeidung von Bodenverdichtung

 O Züchterische Bearbeitung und praktische 

Erprobung eines breiteren Spektrums 

hitze - und trockenstresstoleranterer Kul-

turarten und - sorten

 O Bodenerosionsmonitoring und -schutz 

(z.B. Hangsicherung, Anlage oder Wieder-

belebung von Feldhecken, Erhöhung der 

Bodenbedeckung, Anlage von Grünstrei-

fen, Bedachungssysteme von Obstanbau)

 O Schaffung von schadfrei überflutbaren 

Retentionsflächen in landwirtschaftlichen 

Flächen bzw. überflutungsgefährdeten Be-

reichen und zur Speicherung von Wasser 

für Trockenperioden

 O Weiterentwicklung effizienterer und 

standort optimierter Bewässerungsver-

fahren 

 O Angepasste Bewässerungszeitpläne, 

paralleler Anbau verschiedener Kulturen 

(Beseitigung der Zweckentfremdung von 

Retentionsräumen)

 O Umwelt- und bedarfsgerechte Düngung 

der landwirtschaftlichen Produkte

 O Beratung der Landwirtschaftsbetriebe

 O Reduzierung von Verunreinigungen durch 

Nitrat zu landwirtschaftlichen Quellen für 

verbesserte Grundwasserqualität

 O Vermeidung von bzw. Reduzierung von 

Maisanbau angesichts der Erosionsgefahr 

(insbw. an Hangleiten) 

 O Ersatz von LW-Flächen durch Grünland 

gegliedert mit Gehölzstrukturen und Quer-

hecken in Hanglagen

Abb. 110  

Abb. 111  
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Abb. 112 Landwirtschaftsflächen und offene Kulturlandschaften

niedriger stadtklimatischer Schutzbedarf

mittlerer stadtklimatischer Schutzbedarf

hoher stadtklimatischer Schutzbedarf

überflutungsgefährdete Bereiche (0,5 - 1 m  
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (1 - 2 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (2 - 4 m 
Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

überflutungsgefährdete Bereiche (> 4 m 

Wassertiefe) gemäß der Starkregengefahrenkarte

Fließgewässer

Offene Gewässer

Siedlungslfächen 

Stadtgrenze

Legende
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Datenverzeichnis

Die Karten für die stadträumliche Ausgangslage (Kapitel 2), die Fokusraumkarte (Kapitel 5.21.) sowie für die Planungsempfehlungen (Kapitel 5.2.3) wurden auf Grund-
lage der eigenen Analysen sowie folgender Daten erstellt.

Bayerisches Landesamt für Umwelt (Hrsg.): Daten aus dem Umweltatlas Bayern 2022 zu den Hochwassergefahrenkarten und Hochwasserrisikokarten und den Natur-
schutz- und Landschaftsschutzgebieten

Bayerisches Landesamt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung (2018): Hohe Grundwasserstände

Dr. Blasy - Dr. Øverland im Auftrag der Stadt Landshut (2021): Daten bereitgestellt aus dem Starkregenrisikomanagement für die Stadt Landshut. Starkregengefahren-
karten.

Open Street Map: Daten für die Hintergrundkarten © OpenStreetMap contributors. Abgerufen unter: www.openstreetmap.org

Stadt Landshut: Daten bereitgestellt aus dem Flächennutzungsplan (FNP Planstand 2022) und Landschaftsplan (LP Planstand 2022), dem Digitalen  Geländemodell 
(DGM), dem Amtlichen Topographisch-Kartographisches Informationssystem (ATKIS), dem Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS)

StMUV - Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen (1998): Arten- und Biotopschutzprogramm Bayern für die Stadt Landshut. Be-
arbeitung durch PAN Partnerschaft - Planungsbüro für angewandten Naturschutz, München.
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Forst- und Land-
wirtschaft

Erosionsschäden durch 
Starkregenabflüsse

2 I 1 I 0 2 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021
→ Sehr starke Erosionsschäden in Landshut im Jahr 2021

Zunehmende Sturmschä-
den bei Gewitter (z.B. 
Windwurf)

2 I 0 I 0 1 → Teilweise auch durch Vorschädigung durch Insekten und Pilze

Schäden an landwirt-
schaftlichen Flächen 
durch Extremwetter

2 I 0 I 0

Vernässung von Wald-
böden

1 I 0 I 1 → Auf Teilflächen und für ein begrenzte Zeit kommt es zu einer Vernässung von Waldböden. Da im Sommer die Niederschläge in den 
letzten Jahren teilweise erheblich zurück gingen, überwiegen die Zeiten in denen die Waldböden trockener wurden.

Gewässer Zunahme des Auftretens 
von Sturzfluten

5 I 1 I 0 5 → Waldböden trocknen tendenziell eher aus

Häufigere Hochwasser-
abflüsse in Flüssen und 
Bächen aufgrund länger 
andauerenden Nieder-
schläge

5 I 1 I 0 2

Schäden an wasserbau-
lichen Anlagen (z.B. an 
Durchlässen, Verrohrun-
gen, Sohlbefestigungen 
und Brücken)

4 I 0 I 2 4 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Gewässerbelastung 
durch unkontrollierte Ein-
träge von Schadstoffen

2 I 3 I 1 1 → Das ist abhängig von der Größe des Hochwasserereignisses. Das ist nur bei Extremereignissen der Fall.

→ z.B. Auswirkungen bei Rosental / Roßbach im Juni 2021

Gewässerbelastung 
durch hydraulischen 
Stress

1 I 5 I 0

Verschlechterung des 
Gewässerzustands durch 
vermehrte Mischwasser-
abgänge

1 I 2 I 2 → fachlich und rechtlich genehmigte Mengen sind zulässig, ansonsten nicht genehmigungsfähig

Auswirkungen ausgehend von Starkregen und Hochwasser
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Anhang III

Menschliche 
Gesundheit

Häufigere Personenschä-
den durch Extremwetter

1 i 2 I 0 2

Erhöhte Belastung 
der Rettungsdienste, 
Krankenhäuser und Ärzte 
während Extremwetter

1 I 2 I 0 1

Beeinträchtigung oder 
Ausfälle von Freiluftver-
anstaltungen aufgrund 
von Extremwetter

1 I 1 I 1

Schäden und Zerstörung 
an Einrichtung der Ge-
sundheitsinfrastruktur

0 I 2 I 1 1

Natur- und 
Stadtgrün

Schäden an Bäumen, 
Vegetation und Böden 
durch Extremwetter

6 I 0 I 0 5 → vor allem durch Trockenperioden

Öffentliche Ge-
bäude

Schäden an Gebäuden 
durch Starkregenabflüsse

4 I 1 I 0 3 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Schäden an Gebäuden 
durch Rückstau aus dem 
Kanal

3 I 0 I 1 2 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Schäden an Gebäuden 
oder Infrastrukturen 
durch Hochwasser

2 I 1 I 1 1 → Auch das ist abhängig von der Größe des Hochwasserereignisses.

Schäden an Gebäuden 
oder Infrastrukturen 
durch gewitterbedingten 
Sturm und Windwurf

1 I 1 I 0 1

Schäden an Gebäuden 
durch Hagel

0 I 2 I 0
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6 I 0 I 0 5 → vor allem durch Trockenperioden

Öffentliche Ge-
bäude

Schäden an Gebäuden 
durch Starkregenabflüsse

4 I 1 I 0 3 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Schäden an Gebäuden 
durch Rückstau aus dem 
Kanal
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durch Hochwasser

2 I 1 I 1 1 → Auch das ist abhängig von der Größe des Hochwasserereignisses.
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Sturm und Windwurf
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Öffentliche Ge-
bäude

Schäden an Gebäuden 
durch Massenbewegun-
gen (z.B. an Hangrut-
schungen)

0 I 1 I 0

Schäden an Gebäuden 
durch Schneelasten

0 I 0 I 1 1

Schäden an Gebäuden 
durch Veränderungen der 
Böden und des Grund-
wasserspiegels (z.B. 
Setzungen, Vernässung)

0 I 0 I 1

Ver- und Ent-
sorgung

Freisetzung von Schad-
stoffen (z.B. aus Industrie, 
Verkehr und Landwirt-
schaft)

3 I 1 I 0 3 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Überlastung des Kanal-
netzes bei Starkregen

2 I 1 I 0 2 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

→ Durch Neuerschließung von Baugebieten oder zusätzlich angeschlossenen Bereichen wird die Dimensionierung des Systems immer 
weiter ausgereizt.

Überlastung der Kläranla-
gen bei Starkregen

1 I 0 I 2 → Bauliche Entwicklung muss in Abstimmung mit Auslastung/Ausbau Kläranlage erfolgen.

Schäden an Wasserkraft-
anlagen

0 I 1 I 2

Belastung der Trink-
wasserqualität durch 
Eintrag von belasteten 
Oberflächenabflüssen in 
Uferfiltratgewinnungs-
anlagen

0 I 1 I 1 → keine Uferfiltratgewinnungsanlagen in Landshut

Schäden an Biomasse-
produktionsflächen

0 I 1 I 0

Schäden an Solarzellen 
durch Hagel

0 I 1 I 0
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Ver- und Ent-
sorgung

Veränderte Energiege-
winnung durch Wasser-
kraft

0 I 1 I 0

Schäden an Kraftwerken 
und Erzeugungsanlagen 
durch Extremereignisse

0 I 0 I 1

Schäden an Leitungs-
netzen durch Extrem-
ereignisse

0 I 0 I 1

Schäden an Umspann-
anlagen durch Extrem-
ereignisse

0 I 0 I 1

Veränderte Energiege-
winnung für Windenergie

0 I 0 I 1

Zuverlässigkeit der Ener-
gieversorgung

0 I 0 I 1

Verkehr Schäden an Straßen- und 
Schieneninfrastrukturen 
durch Überschwemmung 
oder Unterspülung

3 I 0 I 1 3 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Unterbrechung des Ver-
kehrsablaufs auf Straßen 
und Schienen

1 I 2 I 1 2

Behinderung von 
Rettungsrouten durch 
Extremwetter

1 I 2 I 0 2

Erhöhte Unfallgefahr 
durch Aquaplaning bei 
Überflutung nach Stark-
regenereignissen

1 I 1 I 0 1



Ver- und Ent-
sorgung

Veränderte Energiege-
winnung durch Wasser-
kraft

0 I 1 I 0

Schäden an Kraftwerken 
und Erzeugungsanlagen 
durch Extremereignisse

0 I 0 I 1

Schäden an Leitungs-
netzen durch Extrem-
ereignisse

0 I 0 I 1

Schäden an Umspann-
anlagen durch Extrem-
ereignisse

0 I 0 I 1

Veränderte Energiege-
winnung für Windenergie

0 I 0 I 1

Zuverlässigkeit der Ener-
gieversorgung

0 I 0 I 1

Verkehr Schäden an Straßen- und 
Schieneninfrastrukturen 
durch Überschwemmung 
oder Unterspülung

3 I 0 I 1 3 → Schäden zeigten sich durch Starkregenereignis am 09. und 29.06.2021

Unterbrechung des Ver-
kehrsablaufs auf Straßen 
und Schienen

1 I 2 I 1 2

Behinderung von 
Rettungsrouten durch 
Extremwetter

1 I 2 I 0 2

Erhöhte Unfallgefahr 
durch Aquaplaning bei 
Überflutung nach Stark-
regenereignissen

1 I 1 I 0 1
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Verkehr Schäden an hochra-
genden Anlagen der 
Verkehrsinfrastruktur 
(Verkehrsleitsysteme, 
Stromversorgung) durch 
extreme Wetterereig-
nisse

0 I 3 I 0 1

Schäden an Verkehrs-
wegen durch Bodenrut-
schungen

0 I 2 I 0 1

Beeinträchtigung des 
Wirtschaftsverkehrs 
(Unterbrechung von Lo-
gistik und Lieferketten)

0 I 2 I 0

Erhöhte Unfallgefahr 
durch Stürme

0 I 2 I 0

Schäden an Straßen- und 
Schieneninfrastrukturen 
durch häufigere Wechsel 
zwischen Frost- und Tau-
wetterlagen

0 I 2 I 0

Schäden an Verkehrs-
infrastrukturen durch um-
fallende Bäume

0 I 2 I 0

Schäden an Verkehrsleit-
systemen

0 I 2 I 0

Verspätungen und Aus-
fällen im ÖPNV

0 I 2 I 0
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Forst- und Land-
wirtschaft

Änderung der Artenzu-
sammensatzungsanfor-
derungen

6I 2 I 0 4 → bereits bekannte Schädlinge nehmen zu,neue Schädlinge wandern ein 

→ Schädlinge besiedeln neue Lebensräume

Erhöhtes Wald- und 
Böschungsbrandrisiko 
in Hitze- und Trocken-
perioden

4 I 3 I 0 1

Erfordernis des Anbaus 
neuer Sorten

3 I 0 I 0 2 → in Kombination mit Zucht z.B. Soja 

→ Spätere Sorten im Anbau von z.B. Mais und Soja möglich.

Ertragsbußen bzw. 
Qualitätsverluse der 
Ernteprodukte

3 I 0 I 0 → Ertragsverluste, immer häufiger Totalausfälle , Krankheiten nehmen zu z.B. Pilzbefall (immer weniger Pestizide stehen zur 
Verfügung) 

→ Bereits mehrjährige Probleme mit der Getreideernte

Neophyten und Neozoen 3 I 0 I 0 → Ist allerdings schwierig hierbei die Effekte des Klimawandels und der Globalisierung zu trennen. Im Bereich Landwirt-
schaft ist wahrscheinlich Verschleppung durch Transport/Handel/Tourismus gewichtiger.

Schäden an Bäumen und 
Wäldern durch Schador-
ganismen

2 I 0 I 0 2

Veränderte Blühtermine 
und Erntezeiträume

2 I 1 I 0

Verlängerung der agro-
phänologischen Phasen 
und Verschiebung der 
Wachstumsperiode

3 I 0 I 0 → Deutlich (bis zu vier Wochen verfrühte Blüte von Frühblühern wie Schneeglöckchen, auch aber von Gehölzen wie  
Schlehe und Weißdorn usw.)

Zunehmender Hitze- und 
Trockenstress (Bäumen 
und Wäldern)

2 I 0 I 0 1

Beeinträchtigung der 
Viehhaltung und Milch-
wirtschaft

1 I 1 I 0

Einschränkung der 
Erholungsfunktion des 
Waldes

1 I 1 I 0

Einschränkung der Nutz-
funktion des Waldes

1 I 1 I 0 1 → Ebenso Schutzfunktion von Wäldern (Erosionsschutz in Hangbereichen)

Erhöhter Bewässerungs-
bedarf landwirtschaft-
licher Flächen

1 I 1 I 0 1
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Gewässer Veränderung des mittle-
ren Grundwasserstands

5 I 1 I 0 4  → Je nach hydrogeologischen Verhältnissen

→ Rückgang des Grundwasserstands beobachtbar

→ Viele Faktoren beeinflussen die Grundwasserneubildung negativ. Diese sind insbesondere:
• Ungezügelte Ausweisung von Bauland und die dadurch einhergehende Flächenversiegelung.
• Ungenügendes Niederschlagswassermanagement in diesen Baugebieten
• Klimabedingte Starkregenereignisse, die im wesentlichen oberflächig abfließen und daher wenig zur Neubildungs-

rate beitragen können.
• Auf Grund der Trockenperioden erhöhter Bedarf an Bewässerung landwirtschaftlich genutzter Flächen und der 

dadurch gegebene Bedarf das Grundwasser zu nutzen.
• und vieles mehr

Veränderung des Boden-
wassergehalts und der 
Sickerwassermenge

4 I 1 I 1 2 → Die Austrocknung der Böden reichen auf Grund der langen Trockenperioden in immer tiefer in den Untergrund. Die 
Bodenkapillaren verlieren ihre Funktion und der Boden kann damit Niederschlagswasser nur noch bedingt aufnehmen. Das 
Sickerwasser erreicht damit nur noch bedingt den Grundwasserleiter.

Zunahme der jahreszeit-
lichen Schwankungen des 
Grundwasserspiegels

4 I 1 I 1 1

Austrocknen von Ober-
flächengewässern

2 I 4 I 0 3 → vorrangig kleine Gewässer

Zunehmende Niedrig-
wasserstände in Trocken-
perioden

2 I 4 I 0 1 → Das Isartal zeichnet sich durch einen starken Grundwasserleiter aus, weshalb es derzeit im Vergleich zu anderen Regio-
nen noch zu keinen einschneidenden Auswirkungen gekommen ist. Mit den fortschreitenden Klimaveränderungen wird 
aber auch die Region Landshut in nicht ferner Zukunft mit Niedrigwasserständen zu kämpfen haben. 

Abnahme der Gewässer-
qualität von Oberflächen-
gewässern

2 I 3 I 1

Menschliche 
Gesundheit

Zunehmende Hitzebelas-
tung der Bevölkerung

2 I 1 I 1 1

Gesundheitliche Proble-
me aufgrund verminder-
ter Badewasserqualität

1 I 1 I 1 1
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Menschliche 
Gesundheit

Überträger von Krank-
heitserregern aufgrund 
Verbreitung invasiver 
Arten

1 I 0 I 1 1

Rückgang der Trinkwas-
serqualität

0 I 1 I2 → Die Anforderungen nach Trinkwasserverordnung werden eingehalten.

Häufigere allergische Re-
aktionen (pflanzlich und 
tierisch)

0 I 1 O 1

Steigende Magen- und 
Darmerkrankungen 
aufgrund mangelnder 
Lebensmittelhygiene

0 I 1 I 1

Zunehmende Belastung 
durch bodennahes Ozon 
(z.B. Atembeschwerden)

0 I 1 I 1

Beeinträchtigung der 
Bautätigkeiten im Freien

0 I 1 I 0

Natur- und Stadt-
grün

Ausbreitung invasiver 
Arten

6 I 0 I 0 1

Schäden an Bäumen, 
Vegetation und Böden 
durch Extremwetter

7 I 0 I 0 5 → vor allem durch Trockenperioden

Zunahme des Bewässe-
rungsbedarf städtischer 
Grünflächen

5 I 1 I 1 2 → Insbesondere Verschiebung der Schwerpunkte (mehr Gießen, weniger Mähen in Trockenperioden)

Zunehmende Inan-
spruchnahme von Grün-
flächen durch wachsende 
Nachfrage nach Erholung 
und Abkühlung

5 I 0 I 1 5 → Immens, insbesondere Beschleunigung durch Corona - großes Müllaufkommen durch private Feiern

Häufigerer Befall der 
Vegetation

4 I 3 I 0 2

Abnahme des standorts-
heimischen Bestands

4 I 1 I 1 1

Einschränkung der Öko-
systemdienstleistung 
durch den Klimawandel

4 I 1 I 1

Handlu
ngsfe

ld

Auswirk
ungen

Heute
 spürb

ar I

Zukünfti
g zu erw

arte
n I

Nicht r
ele

vant

Bewertu
ng m

it h
ohem

 

Anpassungsbedarf

Kom
m

enta
re

 seite
ns 

der T
eiln

ehm
enden



Natur- und Stadt-
grün

Zunehmender Unterhal-
tungsbedarf städtischer 
Grünflächen

4 I 0 I 1 1

Aussterben standorthei-
mischer Arten

3 I 2 I 1 1

Störung von Biotopen 
und Habitaten

3 I 1 I 1 3

Veränderung der Areale 
von Arten

1 I 0 I 1 → Schädlinge besiedeln neue Lebensräume 

Öffentliche Ge-
bäude

Verschlechterung des 
Innenraumklimas durch 
zunehmende Hitze

1 I 0 I 1 1

Erhöhter Kühlungsbedarf 
in Gebäuden im Sommer

0/1/0 2

Rückgang des Bedarfs an 
Heizenergie im Winter

0/0/1

Schäden an Gebäuden 
durch hohe Tempera-
turen

0/0/1

Ver- und Ent-
sorgung

Einschränkung der Was-
serverfügbarkeit aus dem 
Grundwasser

1/0/1

Leitungsüberlastung und 
Spannungsbandverlet-
zungen

0/1/1 1

Ablagerungs- und 
Korrosionsprobleme im 
Kanalsystem in Trocken-
perioden

0/1/2

Geruchsprobleme im 
Kanalsystem in Trocken-
perioden

0/1/2

Gefährdung der Trink-
wasserverfügbarkeit

0/1/0 1 → Untersuchungen dazu laufen

→ Trinkwasserversorgung ist gesichert
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Ver- und Ent-
sorgung

Wiederverkeimung des 
Trinkwassers im Vertei-
lungsnetz durch höhere 
Luft- und Bodentempe-
raturen

0/0/2

Beeinflussung der Solar-
energiegewinnung durch 
Änderung der Sonnen-
scheindauer

0/0/1

Beeinträchtigung der 
Übertragungskapazität 
von Erdkabeln

0/0/1

Eingeschränkte Verfüg-
barkeit von Kühlwasser 
für thermische Kraft-
werke

0/0/0 2

Verkehr Blow-Ups an Straßen- 
und Schieneninfrastruk-
turen

1/1/0 1

Böschungsbrände in Stra-
ßen- und Schienennähe

0/3/0

Erhöhte Unfallgefahr 
durch Staubstürme bei 
Trockenheit

0/2/0



Ver- und Ent-
sorgung

Wiederverkeimung des 
Trinkwassers im Vertei-
lungsnetz durch höhere 
Luft- und Bodentempe-
raturen

0/0/2

Beeinflussung der Solar-
energiegewinnung durch 
Änderung der Sonnen-
scheindauer

0/0/1

Beeinträchtigung der 
Übertragungskapazität 
von Erdkabeln

0/0/1

Eingeschränkte Verfüg-
barkeit von Kühlwasser 
für thermische Kraft-
werke

0/0/0 2

Verkehr Blow-Ups an Straßen- 
und Schieneninfrastruk-
turen

1/1/0 1

Böschungsbrände in Stra-
ßen- und Schienennähe

0/3/0

Erhöhte Unfallgefahr 
durch Staubstürme bei 
Trockenheit

0/2/0
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